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Es kehrt wieder 
Leben ein

Es war ein Lichtstreif: 
Die Außengastrono-
mie durfte vor Pfing-
sten öffnen. Nur für 
hochwahrscheinlich 
Ungefährdende zwar, 
aber dieser Nachweis 
lässt sich schnell be-
kommen, zur Not 
täglich. Dass die gas-
tronomisch Ausgedür-
steten das Angebot 
nicht sofort überbor-
dend wahrnahmen 
und den Lokalen lang-
gehegte Umsatzträu-
me erfüllten, war wohl 
dem Dauer-Aprilwet-
ter im Mai wie auch 
der längst eingebrann-
ten vorsichtigen ge-
sellschaftlichen Zu-
rückhaltung unserer 
Bürger geschuldet.
Der rote Strich un-
ter der Mengenbilanz 
der Kneipen und Re-
staurants, die in der 
Krise die Reißleine 
ziehen mussten, ist 
noch nicht gezogen, 
viele liebgewonnene 
Institutionen scheinen 
aber durchgehalten zu 
haben, um uns Gästen 
ihre Treue zu bewei-
sen.
Wer mit Testen, Imp-
fen und Maske sei-
nen  Frieden schlie-
ßen kann, darf auf 
baldig steigende Ge-
selligkeitsangebote, 
vielleicht sogar beim 
Wirtsteam drinnen, 
hoffen. 
� Jörg Hackelbörger

ALLTÄGLICHES Verkehrschaos in Rixdorf.� Foto: mr

Verkehrspolitik von Vorgestern 
Radfahrer protestieren gegen den Ausbau der A100

Die Schnalle ist dicht
Karl-Marx-Platz ist für den Durchgangsverkehr gesperrt

Seit dem 7. Mai ist die 
»Rixdorfer Schnalle« 
zwischen Richard- und 
Karl-Marx-Platz auf der 
Höhe des Spielplatzes 
mit einem Poller für den 
motorisierten Durch-
gangsverkehr gesperrt. 
Damit ist ein beliebter 
Schleichweg zwischen 
Sonnenallee und Karl-
Marx-Straße nun end-
gültig geschlossen. Davor 
hatten sich rund 4.000 
bis 5.000 Autos täglich 
im denkmalgeschützten 

Kiez rund um die alte 
Schmiede gedrängelt und 
lange Staus im gesamten 
Wohngebiet verursacht. 
Die Reaktionen der 

Marktstandbetreiber und 
der Gewerbetreibenden 
vor Ort seien durchgän-
gig positiv. Auch viele 
Anwohner hätten sich 
für mehr Ruhe und we-
niger Lärmbelästigung 
bedankt.  Das berichte-
te Bezirksbürgermeister 
Martin Hikel bei der Be-
antwortung einer münd-

lichen Anfrage der SPD 
in der Bezirksverordne-
tenversammlung (BVV) 
am 19. Mai.
Nicht alle Anwohner 

teilen diese Begeisterung. 
Viele Autofahrer haben 
auch zwei Wochen spä-
ter die neue Situation 
noch nicht zur Kenntnis 
genommen. Obwohl aus 
Richtung des Richard-
platzes Schilder auf eine 
Sackgasse hinweisen, 
ignorieren sie das und 
fahren trotzdem weiter. 

Weil sie dann rückwärts 
wieder hinausmanövrie-
ren müssen, während 
von hinten weitere 
Autos nachdrängen, 
entsteht ein veritables 
Durcheinander. Und der 
Richardplatz wird zum 
Kreiselverkehr. Gleiches 
gilt für den Karl-Marx-
Platz, weil auch von die-
ser Seite trotz Hinweis-
schildern immer wieder 
versucht wird durchzu-
fahren. � mr
� Fortsetzung S. 2

Mehrere Tausend Rad-
fahrer haben am Pfingst-
montag gegen den 
Weiterbau der A100 
protestiert. Die Demon
stration führte vom Inva-
lidenpark zum Hermann-
platz. Über die gesperrte 
A100 ging es zur Be-
sichtigung der Baustelle 
des 16. Bauabschnitts in 
Neukölln, wo die Trasse 
nahe dem Hotel »Estrel« 
die Sonnenallee unter-
quert. Sohle und Wände 
stehen dort bereits, Fahr-
bahnen existieren noch 
nicht. Mit geschätzten 

700 Millionen Euro gilt 
die rund 3,2 Kilometer 
lange sechsspurige Trasse 
vom Autobahndreieck 
Neukölln zum Trepto-
wer Park als das bisher 
teuerste Stück Straße, 
das jemals in Deutsch-
land gebaut worden ist. 
314 Kleingärten wurden 
dafür gerodet, 450 grö-
ßere Bäume gefällt, zwei 
Wohnhäuser abgerissen.
Die Gegner des Auto-

bahnbaus halten es ange-
sichts der Klimadebatte 
für anachronistisch, jetzt 
noch eine Autobahn zu 

bauen. »Wir wollen Ber-
lin zu einer lebenswerten 
Stadt für alle machen. 
Wir wollen Mobilität für 
alle und keinen weite-
ren Meter Autobahn!  Es 
ist Zeit, den Protest per 
Fahrrad auf die Straße 
zu tragen«, heißt es im 
Aufruf zur Demo. Un-
terstützung erhalten sie 
von Grünen und Linken, 
die auf den geplanten 17. 
Bauabschnitt bis zur Stor-
kower Straße und  Frank-
furter Allee gänzlich ver-
zichten wollen. Zudem 
schlagen sie vor, den ak-

tuellen Bauabschnitt zum 
Treptower Park nicht als 
Autobahn zu vollenden, 
sondern in eine Stadtstra-
ße samt Radweg umzu-
bauen. 
Franziska Giffey,  

SPD-Spitzenkandidatin, 
lehnt diese Forderung 
angesichts des Baufort-
schritts vehement ab. Bei 
der Frage des Weiterbaus 
ist die SPD aber uneinig 
und hat eine Volksbefra-
gung ins Spiel gebracht. 
CDU, FDP und AfD 
sprechen sich für eine 
Verlängerung aus. � mr
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Gedenktafel für Zwangsarbeiterlager in Britz
Kaum enthüllt, schon wieder verschwunden 

Eine halbe Million Men-
schen aus Gebieten, die 
während des Zweiten 
Weltkriegs besetzt wa-
ren, wurden in Berlin 
als Zwangsarbeiter aus-
gebeutet. Es gab sie in 
jeder Nachbarschaft, in 
der Landwirtschaft, in 
der Rüstungsindustrie, 
auf kirchlichen Friedhö-
fen und sogar in privaten 
Haushalten. Das System 
der Zwangsarbeit fand 
vor aller Augen statt. Auf 
rund 3.000 wird die An-
zahl der Lager im Berli-
ner Stadtgebiet geschätzt. 
Die Orte des Verbrechens 
verschwinden langsam in 
der wachsenden Stadt. 
Nur an wenigen Stellen 
sind inzwischen Gedenk-
orte eingerichtet worden, 
so etwa auf dem Friedhof 
Jerusalem V an der Her-
mannstraße.
Auch in Britz gab es 

zwei Zwangsarbeiterla-
ger – an der Fulhamer 
Allee und an der On-
kel-Bräsig-Straße 6-8. 
Heute stehen dort Ga-
ragen. Am 8. Mai, dem 
Tag der Befreiung vom 
Faschismus, wurde dort 
auf Betreiben der An-

wohnerinitiative »Huf-
eisern gegen Rechts« eine 
provisorische Gedenkta-
fel enthüllt mit der 
Aufschrift: »Hier 
befand sich von 
1941 bis 1945 ein 
Barackenlager für 
polnische und sow-
jetische Zwangsar-
beiter*innen. Die 
18 Männer und 
Frauen wurden zu 
Bau- und Instand-
haltungsarbeiten in 
der Hufeisensied-
lung eingesetzt.«
»Zwangsarbeit war 

kein Verbrechen, 
das geheim war. Fast 
alle haben davon 
profi tiert«, erklärte 
Roland Borchers, 
wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am 
»Dokumentations-
zentrum NS-Zwangsar-
beit« in Schöneweide, 
den zahlreich erschie-
nenen Kundgebungsteil-
nehmern. 
»Nie wieder Faschis-

mus – nie wieder Krieg« 
komme nicht von allein, 
sagte Mirjam Blumen-
thal, Kreisvorsitzende 
des DGB Neukölln 

und Co-Vorsitzende der 
SPD-Fraktion in der 
Bezirksverordnetenver-

sammlung (BVV) in 
ihrer Ansprache. Daher 
sei besonders die Orien-
tierung im Kiez wichtig. 
»Hier ist es passiert, hier 
muss auch erinnert wer-
den!« Der Ausschuss für 
Bildung und Kultur der 
BVV habe bereits einem 
Antrag zugestimmt, der 
das Bezirksamt auff orde-

re, eine dauerhafte Er-
innerungstafel an einem 
geeigneten Ort in unmit-

telbarer Nähe an-
zubringen. Jetzt 
müsse nur noch 
die BVV dem 
Antrag zustim-
men, berichtete 
sie. 
»Ich sage jede 

Unter s tützung 
zu, dass aus die-
ser Tafel ein 
D a u e r z u s t a n d 
wird«, versprach 
St ad t en tw i ck -
l u n g s s t a d t r a t 
Jochen Bieder-
mann. Bisher sei 
das Gelände für 
ihn ein ganz ge-
wöhnlicher Ort 
gewesen, aber 
»seitdem ich 
weiß, dass hier 

früher eine Zwangsarbei-
ter-Baracke stand, gehe 
ich mit einem ganz ande-
ren Blick daran vorbei«. 
Wenige Tage nach der 

Enthüllung musste die 
Gedenktafel schon wie-
der entfernt werden. 
Einer der Grundstücks-
eigentümer hatte das ver-
langt.  mr

DIE Tafel des Anstosses. Foto: mr

Emotionale Diskussionen in der BVV
Nahost, Mülleimer, Immobilien und Amphibien

Eigentlich waren sich fast 
alle einig, aber trotzdem 
wurde fast zwei Stunden 
lang diskutiert, bis die 
Bezirksverordnetenver-
sammlung (BVV) am 19. 
Mai über einen gemein-
samen Entschließungs-
antrag der Grünen, SPD, 
CDU und FDP abstim-
men konnte, in dem die 
BVV ihre Erschütterung 
über die Gewalt und die 
antisemitischen Äuße-
rungen auf der Demons-
tration anlässlich des 
Nahost-Konfl ikts am 15. 
Mai in Neukölln zum 
Ausdruck brachte.
»Es ist nicht hinnehm-

bar, dass Demonstrieren-
de, die sich zu Hamas, 
Muslimbruderschaft und 
Grauen Wölfen beken-
nen, Vernichtungsphan-
tasien gegen Jüdinnen 
und Juden, gegen die Be-
völkerung Israels und ge-
gen den Staat Israel un-

verhohlen artikulieren«, 
betonte die BVV und 
»Israelfeindlichkeit und 
Antisemitismus haben 
keinen Platz in unserem 
Bezirk«.
Für harte Repliken 

sorgten die Redebeiträge 
der AfD und der Lin-
ken, die die Entschlie-
ßung als »zu einseitig« 
ablehnte und ihrerseits 
einen Änderungsantrag 
einbrachte, der sich zwar 
solidarisch mit Juden, die 
bedroht wurden, erklär-
te, aber weder Antisemi-
tismus verurteilte noch 
sich von den im anderen 
Antrag genannten Grup-
pen distanzierte.
Die AfD wiederum 

wollte gleich allen Men-
schen ohne deutsche 
Staatsbürgerschaft das 
Demonstrationsrecht 
entziehen und Antise-
miten ohne deutschen 
Pass abschieben. 

Am Ende votierten alle 
Fraktionen mit Ausnah-
me der Linken für die 
Entschließung. Zwei 
Linken-Bezirksverord-
nete stimmten dagegen, 
die vier übrigen enthiel-
ten sich.
Mit großer Mehrheit 

angenommen wurde ein 
Antrag der Grünen auf 
mehr Amphibienschutz. 
Dafür soll das Bezirksamt 
eine zusammenfassende 
Information über Neu-
köllner Feuchtgebiete 
und rudimentär vorhan-
dene ehemalige Feucht- 
und Pfuhlgebietsstruk-
turen im Bezirk erstellen, 
um auf Basis dieser In-
formationen nach und 
nach mit der Sanierung 
und Revitalisierung der 
teilweise stark zerstörten 
Feuchtgebiete zu begin-
nen. 
Keine Mehrheit fand 

dagegen ein Antrag der 

CDU, die Dichte der 
Mülleimer in Alt-Rudow 
zu erhöhen. Das sei Sa-
che der BSR und nicht 
des Bezirksamtes.
Da nur ein Teil der 

Drucksachen abgear-
beitet werden konnte, 
wurde die Sitzung in der 
Folgewoche fortgesetzt. 
Eine emotionale Diskus-
sion entbrannte über den 
Antrag der CDU, den 
Bewohnern einer Im-
mobilie in Buckow, die 
im vergangenen Jahr be-
schlagnahmt wurde, zu 
kündigen und das Haus 
für gemeinwohlorien-
tierte Zwecke zur Verfü-
gung zu stellen. Damit 
setze der Bezirk ein Sig-
nal in die Öff entlichkeit: 
»Kriminalität lohnt sich 
nicht«, lautete die Be-
gründung der CDU. 
Das sei populistische 

Symbolpolitik, sagte 
Mirjam Blumenthal 

(SPD). Der Antrag 
solle von Versäumnissen 
des Jugendstadtrates in 
Buckow ablenken.
Bernd Szczepanski 

(Grüne) wies auf den 
Mieterschutz hin, der 
auch die Mieter ehema-
liger Clanimmobilien 
schütze, darüber könne  
man sich nicht einfach 
nach Gutdünken hin-
wegsetzen.
Natürlich prüfe das Be-

zirksamt eine Gemein-
wohlorientierung für die 
Immobilie, sagte Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel, aber dass müsse 
seriös und professionell 
sein, um nicht vor Ge-
richt eine Bauchlandung 
hinzulegen.
Mit 30 Ja-, 17 

Nein-Stimmen und einer 
Enthaltung wurde der 
Antrag abgelehnt. 
 mr

Fortsetzung von S. 1
Zudem gibt es noch eine 
Reihe anderer Schleich-
wege, auf die sich der Ver-
kehr nun verlagert und 
die Anwohner belästigt. 
Die Braunschweiger Stra-
ße sei die reinste Hölle, 
sagt eine Anwohnerin.  
Im Sommer sollen an 

verschiedenen Stellen Ver-
kehrszählungen durchge-
führt werden, kündigte 
Hikel an. »Sollte sich 
weiterer Handlungsbedarf 
zeigen, so schließen wir 
weitere verkehrslenkende 
Maßnahmen nicht aus«, 
versprach er.
Für derartige Maß-

nahmen, die den Kiez 
tatsächlich beruhigen 
könnten, hatte die Initia-
tive »Kiezblock Rixdorf« 
bereits im März ein Kon-
zept vorgelegt. Nach die-
sem Plan soll kein direktes 
Durchfahren möglich 
sein. Sperren aus mehre-
ren Pollern, die diagonal 
in einer Kreuzung aufge-
stellt werden, sollen den 
Autoverkehr in die jeweils 
gewünschte Richtung 
lenken, Radfahrer können 
ungehindert in alle Rich-
tungen fahren.  mr

Kiezblock
Poller für Ruhe 
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Rechte »Feindeslisten« gefunden? 
Aufklärung der Neonazianschläge zieht sich

Die Polizei bleibt zu-
rückhaltend, wenn es 
um konkrete Informati-
onen über die laufenden 
Ermittlungen in Sachen 
neonazistischer Anschlä-
ge in Neukölln und 
den damit verbundenen 
Aktivitäten geht. Anne 
Helm und Niklas Schra-
der, Neuköllner Abge-
ordnete für »Die Linke«, 
nahmen dies erneut zum 
Anlass, durch eine Anfra-
ge an den Senat genauere 
Informationen zu erhal-
ten und weiteres Licht 
in die Aufklärung zu 
bringen. Auch Recher-
chen des »Tagesspiegel« 
bestätigen, dass rechts-
extreme »Feindeslisten« 
angefertigt wurden und 
Pläne gefunden wur-
den, die auf einen mög-
lichen Anschlag auf eine 
Flüchtlingsunterkunft 

in Neukölln hindeu-
ten können. Die Polizei 
stellte im Rahmen der 
Ermittlungen entspre-
chendes Material sicher.
Im Visier der Ermitt-

lungen stehen weiterhin 
als Hauptverdächtige 
Sebastian T. und Tilo P., 
beide aktive Neonazis. 
Die Polizei hatte sie be-
obachtet, wie sie 2020 
zunächst zu zweit und 
dann mit zwei weiteren 
Menschen mehrfach 
ein Flüchtlingsheim be-
obachteten, was zum 
Verdacht eines geplanten 
Anschlages führte. Dem 
zuständigen Amtsgericht 
reichten die vorgelegten 
Daten nicht für eine wei-
tere Anklage. Gefunden 
hat die Polizei allerdings 
drei »Feindeslisten« mit 
über 500 erfassten Men-
schen. 

So drängen nicht nur 
Helm und Schrader, 
sondern alle weiterhin 
von rechtem Terror Be-
troff ene auf schärfere 
Ermittlungen. Schra-
der sprach gegenüber 
»rbb24« von einer 
»Spitze des Eisberges«. 
»Off enbar wurden und 
werden immer wieder 
in größerem Umfang 
persönliche Daten von 
politischen Gegnerinnen 
und Gegnern gesam-
melt, um diese einzu-
schüchtern.« Bislang ist 
ein Brand Ende April 
in einer Flüchtlings-
unterkunft in Rudow 
nicht aufgeklärt, die 
Polizei schließt derzeit 
»politische Motive« aus. 
Nicht nur Helm und 
Schrader sehen das an-
ders. th

Neues QM im Harzer Kiez
Anlaufstelle für soziale und integrative Kiezkooperation

Der Harzer Kiez am 
östlichen Rand Neu-
köllns, also kurz vor 
Alt-Treptow, ist neu-
köllnische Vielschichtig-
keit schlechthin. 
Während es zur 
einen Seite Rich-
tung Sonnenallee 
gerne laut und 
extrovertiert zur 
Sache geht, wirkt 
es auf der ande-
ren eher ein wenig 
verträumt und 
entspannt, aber 
defi nitiv nicht we-
niger einladend. 
Um den integra-

tiven Charakter 
und Zusammenhalt der 
Nachbarschaft in Zu-
kunft weiter zu unter-
mauern, gibt es in der 
Treptower Straße seit 
diesem Jahr ein eigenes 
Quartiersmanagement. 
Dort sollen Anwohner 
die Möglichkeit erhal-
ten, eigene Projekte 
umzusetzen, die den 
Kiez betreff en, und von 
denen alle profi tieren. 
Das Konzept der Quar-
tiermanagements gibt es 
in Berlin schon lange. Es 
konnte bereits in vielen 
Kiezen zur Stärkung so-
zialer Strukturen beitra-

gen. Durch sogenannte 
»Quartiersräte« und 
»Aktionsfondsjuries« 
wird der Bewohnerschaft 
dabei eine Plattform ge-

geben, um gemeinsame 
Interessen und Ideen wie 
beispielsweise Straßen-
feste, Flohmärkte oder 
Sportturniere mithilfe 
bezirklicher Mittel aus-
zuarbeiten und umzu-
setzen. 
Trotz all der Vorfreude 

und des Tatendrangs, 
die das dreiköpfi ge Team 
– Christian, Yara und 
Hande – in dem neu-
en Nachbarschaftstreff -
punkt ausstrahlen, sind 
die Startbedingungen 
wegen Corona nach wie 
vor nicht immer einfach. 
Denn um an gemein-

samen Ideen mit der 
Nachbarschaft basteln 
zu können, muss man 
sich selbstverständlich 
erst kennenlernen – ein 

Schritt, der 
aufgrund von 
Maskenpflicht 
und Abstands-
regeln nach wie 
vor eine He-
rausforderung 
darstellt: »Auch 
wenn wir mo-
mentan wegen 
Corona noch 
niemanden bei 
uns reinlassen 
dürfen, stehen 
wir ab sofort 

als Ansprechstelle bereit, 
um viele Leute aus der 
Nachbarschaft am Tele-
fon oder auf dem Geh-
steig kennenzulernen.« 
Wer also Lust hat, sich 
im Harzer Kiez zu ver-
netzen oder ein eigenes 
Projekt zu starten, um 
die Gegend noch leben-
diger zu machen, sollte 
unbedingt einmal in der 
Treptower Straße 23 vor-
beischauen.   mf
Kontaktdaten: team@
qm-harzerkiez.de / Tel: 
030 81 49 36 78 / Web-
seite: qm-harzerstrasse.de

Dauerthema Mieten
Luxusmodernisierung geht weiter

Auf dem freien Markt 
steigen die Mieten wei-
terhin ungebremst, 
passend zum knappen 
Wohnraum. Eine gute 
Auskunft über reale 
Preise gibt stets der »Im-
mobilienscout24«, denn 
er bildet diesen Markt 
ab. So bietet derzeit 
»Akelius« in der Weser-
straße eine »1,5 Zim-
merwohung mit Terrasse 
und Einbauküche« in 
der Größe von knapp 
70 Quadratmetern für 
eine Kaltmiete von 
1.540 Euro an, mithin 
22 Euro pro Quadrat-
meter. In der Nähe des 
Hermannplatzes wer-
den für eine möblierte 
Einzimmerwohnung 14 
Euro pro Quadratmeter 
aufgerufen. Der Berliner 
Mietenspiegel von 2021, 
den der Senat nach dem 
Scheitern des Mieten-
deckels erstellt hat, hebt 
Preise zwischen sechs 
und 14 Euro hervor. 
Die öff entliche Hand 

bemüht sich, das Miet-
niveau niedrig zu hal-
ten. Die landeseigenen 
Wohnungsgesellschaften 
wollen erstmal keine 
Mieterhöhungen vor-
nehmen und die Vor-

gaben des gescheiterten 
Mietendeckels für viele 
ihrer Objekte nicht 
überschreiten. Der Se-
nat kann außerdem als 
Plus verbuchen, von 
dem neuen Konzern, 
der nach der Fusion 
von »Vonovia« und 
»Deutsche Wohnen« 
zu einer gemeinsamen 
Aktiengesellschaft ent-
steht, 20.000 Wohnung 
kaufen zu können. Ein 
zusätzliches Lenkungs-
mittel bleibt weiterhin, 
Baugenehmigungen an 
die Vorgabe zu binden, 
30 Prozent der Fläche 
für Vermietungen auf 
sozialem Niveau vorzu-
sehen.
Die Unterschriften 

für das Volksbegehren 
»Deutsche Wohnen und 
Co enteignen« laufen 
unterdessen auf Hoch-
touren weiter. Da das 
Begehren »Vergesell-
schaftung« vorsieht, ist 
eine Debatte darüber 
entbrannt, ob diese in 
Berlin möglich ist, da im 
Unterschied zu Artikel 
15 des Grundgesetzes 
die Berliner Verfassung 
keine Vergesellschaf-
tung vorsieht. 
 th

DAS QM-Team. Foto: mf

Hermannstraße für alle
Flanierdemo im Schneckentempo 

Elf Initiativen forderten, 
kreativ und im gemäch-
lichen Flaniertempo, am 

letzten Mai-Wochen-
ende stadtplanerische 
Umsetzungen für ihr 
bereits 2020 vorgelegtes 
Konzept für die Her-
mannstraße.
Eines der Anliegen ist 

die Fahrradinfrastruktur 

mit geschützen Radwe-
gen  auf der gesamten 
Länge. Trotz geltendem 
Tempo 30 für Auto-
fahrer gleicht dort die 
Fortbewegung per Fahr-
rad eher einem Nahtod-
erlebnis.
Weiteren Wünschen 

nach Flächengerechtig-
keit, Klimaschutz, Bio-
diversität und rascher 
Mobilitätswende wur-
de mit Redebeiträgen 
Nachdruck verliehen. 
Musik und Pfl anzen-
tausch trugen zur ent-
spannten Stimmung der 
rund 500 Teilnehmer 
bei. Besonders Kinder 
hatten ihren Spaß, ein-
mal auf der sonst stark 
befahrenen Straße lau-
fen, hopsen, liegen, sit-
zen und angstfrei radeln 
zu können.  
 bs

 Foto: Carsten Rose

seite: qm-harzerstrasse.de

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Ferat Kocak – DIE LINKE 

1. Beim Bau bezahlbarer 
Wohnungen setze ich 
vor allem auf genos-

senschaftliches bezie-
hungsweise städtisches 
Bauen. Für Neukölln 
gilt es, weitere Woh-
nungsbau-Potenziale 
auszuschöpfen. Auf den 
Buckower Feldern be-
ginnt im Sommer der 
Bau von 900 Wohnein-
heiten der »Stadt und 
Land«. Ebenfalls Woh-
nungsbau-Potenzial hat 
das alte RIAS-Gelände. 
2. Die Kultur- und Kre-
ativszene ist ja gerade in 
Neukölln ein wichtiger 
Wirtschaftszweig und 
trägt erheblich zur At-
traktivität des Bezirks 
bei. Corona hat uns 

gezeigt, dass wir die-
sen Wirtschaftszweig 
krisenfester machen 
müssen. Ich selbst ar-
beite im Museum. Die 
Pandemie hat hier vor 
allem die Soloselbststän-
digen getroff en. Deshalb 
werde ich mich für ein 
verbindliches Min-
desthonorar einsetzen, 
das auch Ausfälle, Ren-
tenbeiträge und Rück-
lagen für Krisenzeiten 
beachtet. 
5. Wir brauchen mehr 
Kontaktbereichsbeamte 
und Radstreifen in allen 
Kiezen. Ziel ist es, die 
Einsatzbereitschaft der 

Polizei zu verbessern, 
damit Funkstreifen und 
Rettungskräfte schneller 
vor Ort sein können. 
Darüber hinaus möchte 
ich mich für eine femi-
nistische Stadtplanung 
einsetzen, die Angsträu-
me vermeidet.
6. Um schon in den 
Schulen auf die digi-
talisierte Arbeits- und 
Alltagswelt vorzuberei-
ten, müssen wir meiner 
Meinung nach an drei 
Schrauben drehen: Un-
sere Schulen fl ächen-
deckend entsprechend 
ausstatten, die Lehrkräf-
te und Schüler*innen in 

der Anwendung befä-
higen sowie es ermög-
lichen, dass jeder*m 
Schüler*in auch zuhau-
se die Technologien zur 
Verfügung stehen, um 
mitarbeiten und mithal-
ten zu können.
8. Wir müssen die Zu-
kunftsaufgaben erken-
nen und anpacken! Wie 
wird sich der Wahlkreis 
demografi sch und städ-
tebaulich sowie durch 
die Digitalisierung und 
den Klimawandel ver-
ändern und welche Wei-
chen müssen dafür jetzt 
gestellt werden? 

Nina Lerch – SPD

Wahlkreiskarte und Fragen
Was die Neuköllner wissen sollten

1. Kommunale Woh-
nungsbaugesellschaften 
und Genossenschaften 
müssen beim Neubau 

bevorzugt werden. Au-
ßerdem ist es wichtig, 
dass die Mieter*innen 
entscheiden: Kommu-
nale Wohnungsbaugesell-
schaften müssen weiter 
demokratisiert werden! 
Bezirke müssen selbst 
bauen können und be-
nötigen dafür eigene 
Bauhütten! Desweiteren 
fordere ich eine fünfzig-
prozentige Sozialwoh-
nungsquote für private 
Bauherr*innen. Mir ist 
wichtig, dass Baumaß-
nahmen klimagerecht 
und nachhaltig umge-
setzt werden, nicht zu 
Lasten der Mieter*innen. 

Deshalb ist es für bezahl-
bare Mieten auch erfor-
derlich, mehr Wohnraum 
in öff entliche Hand zu 
überführen – deswegen 
unterstütze ich »Deut-
sche Wohnen und Co. 
enteignen«.
5. Sicherheit darf nicht 
mit Grundrechtsein-
schränkungen einher 
gehen. Wir müssen weg 
von einem Verständnis, 
Sicherheit sei nur mit 
der Polizei und polizei-
lichen (Überwachungs-)
Maßnahmen möglich, 
die unsere Freiheitsrechte 
einschränken. Wir müs-
sen uns mehr auf die 

sozialen Ursachen von 
Kriminalität und Gewalt 
konzentrieren, soziale 
und präventive Maßnah-
men der Aufstockung 
der Polizei vorziehen. 
Zugleich ist es wichtig, 
die Arbeit der Polizei zu 
überwachen durch eine 
unabhängige Beschwer-
destelle und unabhängige 
Staatsanwälte, die sich 
nur damit beschäftigen. 
Hinzu kommt, dass 
wir Maßnahmen gegen 
Rassismus und rechte 
Verstrickungen in den 
Sicherheitsbehörden be-
nötigen.
8. Der seit 11 Jahren 

unaufgeklärte rechte 
Terror in Süd-Neukölln 
mit zahlreichen Brandan-
schlägen und Morddro-
hungen bis hin zu zwei 
Mordopfern – Burak 
Bektaş und Luke  Holand 
– ist ein Schwerpunkt 
in meinem Wahlkreis. 
Die Aufklärung dieser 
Anschlagsserie und die 
Aufklärung der Gründe 
einer Null-Prozent-Auf-
klärungsrate trotz be-
kanntem Täterkreis sowie 
die zahlreichen Skandale 
der Ermittlungsbehörden 
ist für mich als Betrof-
fenem der Anschlagsserie 
besonders wichtig. 

1. Was wollen Sie für 
den Bau bezahlbarer 
Wohnungen tun?
2. Wie wollen Sie nach 

der Coronakrise den 
wirtschaftlichen und kul-
turellen Aufbau ankur-
beln?
3. Wie unterstützen Sie 

eine Verwaltungsreform, 
um die Bezirksämter 
zu stärken und um eine 
klare Abgrenzung der 
Kompetenzen zwischen 
Senatsverwaltung und 
Bezirken zu erreichen?
4. Was möchten Sie im 

Bereich Verkehr verbes-
sern, um die Gleich-
berechtigung aller Ver-
kehrsteilnehmer zu 

erreichen? Welche Vor-
schläge haben Sie, um 
das Verkehrsproblem an 
der Blaschkoallee und in 
der Hufeisensiedlung zu 
lösen?
5. Wie soll die Sicher-

heit vor Kriminalität ge-
währleistet werden?
6. Wie sollen Schulen 

in die Lage versetzt wer-
den, zukünftig die neu-
en Technologien besser 
einzusetzen?
7. Was möchten Sie zur 

Sicherung der Wasser-
versorgung sowie den 
Erhalt der Pfuhle und 
Gewässer unternehmen?
8. Was ist in Ihrem 

Wahlkreis aus Ihrer 

Sicht am wichtigsten?

Als die KIEZ UND 
KNEIPE im März mit 
der Befragung der 
Kandidaten für das 
Abgeordnetenhaus 
begann, gab es bei 
den Kandidaten der 
FDP eine Verwechs-
lung: Die Kandidatin 
vom Wahlkreis 5 wur-
de fälschlicherweise 
für den Wahlkreis 4 
befragt. In der ak-
tuellen Ausgabe er-
scheint deshalb der 
FDP-Kandidat für 
den Wahlkreis 4.



In Britz  war schon im-
mer Industrie ansässig, 
hier gibt es auch einen 
jüngst erweiterten BSR 
Recyclinghof und eine 
Müllumladestation, die 
sommers gelegentlich die 
Anrainer mit Gestank 
erfreut. Die Blaschkoal-
lee ist die stark frequen-
tierte Verbindung zur, 
von und über die A113 
sowie eine Hauptaus-
weichroute für den fast 
täglich gesperrten Brit-
zer Tunnel der A100. 
Die regelmäßigen Staus 
haben sich mit dem 
Pop-up-Radweg noch 
verschlimmert. 
Eine unkoordinierte 

Planung auch der Bau-

stellen zwingen nun 
erst recht den Verkehr 
in und durch das an-
grenzende UNESCO 
Weltkulturerbe. Dessen 

Anwohner warten im-
mer noch auf die längst 

beschlossene Verkehrs-
beruhigung.
Vom Dorf Britz existiert 

noch die alte Feldstein-
kirche, der Dorfteich, 

das Britzer Schloss und 
der Gutspark samt ehe-

maligem Gutshof. Der 
beherbergt nun das Neu-
köllner Museum und 
eine Musikhochschule. 
Auf den ehemaligen 
Feldern des Gutes ent-
standen Ende der 1920-
er Jahre zwei geschützte 
und international be-
kannte Siedlungen der 
Moderne. 
Berlin ist inzwischen 

ein anerkanntes Wein-
anbaugebiet. Nah am 
Britzer Garten wirt-
schaftet ein Weingut mit 
eigener Weinkönigin. 
Das ehemalige Gelände 
der Bundesgartenschau 
bleibt weiterhin ein stark 
frequentiertes Berliner 
Naherholungsgebiet. In 

der Britzer Mühle wird 
weiter gemahlen und 
Müller werden ausge-
bildet, auch Brautpaare 
werden hier vermählt. 
Auch Buckow bewahrte 

etwas vom früheren 
Dorfkern samt Kirche 
und Dorfteich. Obwohl 
auf seinem Kirchengelän-
de Mitte der 70-er Jahre 
die Hans-Martin-Hel-
bich-Siedlung entstand, 
gibt es noch einen Ro-
delberg und freie Acker-
fl ächen, die alle noch be-
baut werden sollen. Das 
jährliche Strohballenfest 
von Bauer Mette ist nun 
Geschichte. Auf seinen 
Feldern wachsen jetzt 
Wohnungen.  rr

NK – Juni 2021 POliTikeRBeFRAGunG Seite 5

Christina Hilmer­Benedict – Bündnis 90 / Die Grünen

1. Jeder Neubau muss ei-
nen Beitrag zum bezahl-
baren Wohnen bringen, 
deshalb genehmigen wir 

nur solche Vorhaben, 
bei denen mindestens 
30 Prozent Sozialwoh-
nungen entstehen, im 
neuen Stadtquartier auf 
den Buckower Feldern 
sind es sogar 50 Prozent. 
Auch sollten Grund-
stücke künftig vermehrt 
an Genossenschaften 
vergeben werden, die 
langfristig bezahlbar und 
ökologisch bauen.
2. Wichtig ist mir, dass 
wir nicht wieder in ein 
Kaputt-Sparen wie nach 
der Finanzkrise zurück-
fallen, sondern jetzt erst 
recht in die wirtschaft-
liche und kulturelle Zu-

kunft Berlins investie-
ren. In beiden Bereichen 
müssen wir auch die 
zunehmende Raumnot 
lösen, z.B. durch Ver-
fügbarmachung von Flä-
chen und Ausbremsen 
der rasant steigenden 
Gewerbemieten. 
4. Die Gleichberechti-
gung aller Verkehrsteil-
nehmer*innen erreichen 
wir nur mit einer neuen, 
gerechteren Aufteilung 
des öff entlichen Raumes 
und Straßenlandes. An 
der Blaschkoallee muss 
der Pop-up-Radweg 
verstetigt werden und 
es braucht eine Am-

pelüberquerung, damit 
Kinder sicher zur Schule 
kommen. Auch fehlen 
Car-Sharing-Angebote, 
die wichtig wären, um 
insgesamt das Autoauf-
kommen zu reduzieren. 
5. Ich wünsche mir eine 
Polizei, die in den Kie-
zen verwurzelt und an-
sprechbar ist. Wichtig 
und überfällig ist au-
ßerdem die lückenlose 
Aufklärung der rechten 
Terrorserie in Neukölln. 
Und gegen organisier-
te und Wirtschaftskri-
minalität müssen wir 
weiter systematisch vor-
gehen, mit Vermögens-

abschöpfung und der 
Verpfl ichtung für No-
tare, mögliche Fälle von 
Geldwäsche anzuzeigen. 
8. Das Th ema der ver-
kehrlichen Anbindung 
ans Stadtzentrum ist hier 
ebenso zentral wie der 
Ausbau der Strukturen 
vor Ort, insbesondere 
auch für Kinder und 
Jugendliche. Familien 
wünschen sich vielsei-
tige Nachbarschaften die 
auch soziale, familiäre 
und kulturelle Angebote 
und Freiräume bereit-
stellen und so gesell-
schaftliche Teilhabe für 
alle ermöglichen.

Franz Wittke – FDP (Wahlkreis 4)

1. Nein, weil keine 
Wohnung durch die 
Ausübung des Vorkaufs-

rechts gebaut wurde. 
Das Geld  hätte sinn-
voller in den Bau von 
Wohnungen investiert 
werden sollen. Wir, die 
FDP, wollen eine Ver-
schlankung und Be-
schleunigung der Bau-
genehmigungsverfahren 
in  Zusammenarbeit mit 
den Beteiligten erreichen 
(Modell: Hamburger 
Runder Tisch), damit 
Baulücken geschlossen 
und  Dachgeschosse 
zu Wohnzwecken aus-
gebaut werden kön-
nen. Das  ist  ein erster 
Schritt, um  zusätzlichen 
Wohnraum zu schaff en.

4. Die FDP will die Frei-
heit der Wahl des Ver-
kehrsmittels erhalten. 
Dazu gehören ein attrak-
tiver ÖPNV und eine 
kluge Fahrradinfrastruk-
tur als Alternativen zum 
Pkw.  Vor allem den Bau 
von U-Bahnen wollen 
wir  forcieren (mir ist na-
türlich die Verlängerung 
der U7 am wichtigsten). 
Wir sind für die voll-
ständige Fertigstellung 
der A100, damit die öst-
lichen Bezirke der Stadt 
vom Durchgangsverkehr 
entlastet werden.   
6.  Die Kriminalität be-
ginnt für mich bei der  

Vermüllung unseres 
Bezirks. Das setzt sich 
mit lächerlich niedrigen 
Aufklärungsquoten bei 
Fahrraddiebstählen und 
bei Einbrüchen in Berlin 
fort.  Eine bessere tech-
nische und personelle 
Ausstattung der Ord-
nungsämter, der Polizei 
und der Gerichte sowie 
den Einsatz von Kon-
taktbereichsbeamten als 
eine Präventivmaßnahme 
halte ich für notwendig.    
7.  Der Senat versagt bei 
der Digitalisierung der 
Schulen total. Die Be-
schaff ung und Verteilung 
von Endgeräten allein 

reicht  nicht aus. Stabiles 
WLAN und Breitbandan-
schlüsse müssen Standard 
in allen Schulen sein. Da-
mit die technische Infra-
struktur genutzt werden 
kann, ist die Einstellung 
von entsprechend ge-
schultem  IT-Personal 
Voraussetzung.
8. Der zeitweise stark 
steigende Grundwasser-
spiegel im Blumenviertel 
gefährdet dort Wohnge-
bäude. In anderen Teilen 
Berlins  gibt es ähnliche 
Fälle, eine für alle Betei-
ligte tragbare,  langfristige 
Lösung wäre ein Ziel mei-
ner politischen Arbeit. 

BUCKOWER Idyll. Foto: mr

Dörfer, Wein und Weltkulturerbe
Wahlkreis 5 im Überblick
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Robbin Juhnke – CDU

1. Goldene Regel: 
mehr Bauen auch ohne 
Ausgrenzung von pri-
vaten Bauherren und 
G e n o s s e n s c h a f t e n . 
Weniger Bürokratie: 
Mietendeckel und Ent-
e ignungsphantas i en 

schaff en keine einzige 
Wohnung. Dafür klare 
Regelungen, in welchem 
Zeitraum ein geneh-
migter Bau begonnen 
werden muss. »Berliner 
Mietergeld«:  also indi-
viduelle Zuschüsse für 
Einkommensschwache 
(»Subjektförderung«).
2. Der Erhalt eines inve-
stitions- und vor allem 
innovationsfreudigen 
Wirtschaftsklimas ist 
für Deutschland lebens-
wichtig. Dies hilft auch, 
den technologischen 
Herau s fo rde r ungen 
durch den Klimawandel 
zu begegnen.
Die CDU-Fraktion hat 

unter meiner Federfüh-
rung im Berliner Abge-
ordnetenhaus einen An-

trag eingebracht, der mit 
der Schaff ung eines Kul-
turgesetzes die Kultur-
förderung erstmalig auf 
eine gesetzliche Grund-
lage stellen will. Kultur 
wäre damit nicht mehr 
anderen Pfl ichtaufgaben 
nachgestellt.
5. Unter der Regierung 
der CDU wurde in der 
vergangenen Wahlpe-
riode ein Umdenken 
eingeleitet und erstma-
lig wieder die Zahl der 
Stellen im Polizeivoll-
zug angehoben. Dieser 
Stellenaufwuchs muss 
weitergehen. Aber nicht 
nur die Ausstattung, 
sondern auch die Be-
fugnisse müssen den 
Herausforderungen an-
gepasst werden.

6. Der Bund unterstützt 
die Lä nder im Rahmen 
des DigitalPakts Schule 
2019-2024 mit zusätz-
lichen 500 Millionen. 
Euro. Diese mü ssen 
nun in Abstimmung mit 
den Schulen und den 
Schulträ gern zü gig ein-
gesetzt werden.
8. Die herausragende Ar-
beit im Wahlkreis wird 
weiter darin bestehen, 
die unterschiedlichen 
Akteure zusammenzu-
bringen und möglichst 
viel Gemeinsamkeit zu 
erzeugen. Sehr wichtig 
ist auch die Einhaltung 
von Regeln und die 
Sanktionierung von Ver-
stößen. Ansonsten ist 
das Ergebnis nicht eine 
»tolerante, bunte und 

freie Gesellschaft«, son-
dern ein Gemeinwesen, 
das nur noch auf töner-
nen Füßen steht.
Zusatzfrage:  Was haben 
Sie in Ihrer Zeit als Mit-
glied des Abgeordne-
tenhauses für Neukölln 
erreicht? 
Für Neukölln habe ich 
mich insbesondere für 
Kultureinrichtungen, 
zum Beispiel eine in-
stitutionelle Förderung 
für die »Neuköllner 
Oper« eingesetzt. An-
sonsten ging es um den 
Erhalt von sozial aus-
geglichenen Verhältnis-
sen (z. B. keine Ballung 
von gleich drei Flücht-
lingsunterkünften in 
Buckow).

Vom Berg zur Bahn und in den Hahn
»Berliner Berg« legt und braut jetzt richtig los

Am 20. Mai war es so-
weit: Die »Berliner Berg« 
Brauereihalle wurde an 
der nordöstlichen Be-
zirksgrenze Neuköllns 
zu Treptow, im Gewer-
begebiet der Treptower 
Straße gleich an der 
S-Bahn-Trasse, eröff net. 
Mit Ende der einjähri-
gen Bauarbeiten kann 
hier nun das Kernsorti-
ment aus deutschen und 
internationalen Klassi-
kern wie Pils, (Indian) 
Pale Ale und Lager, aber 
auch die Berliner Weiße 
sowie saisonale Speziali-
täten gebraut werden – 
und das mit einer Kapa-
zität von bis zu 10.000 
Hektolitern pro Jahr.
Eine eigene unabhän-

gige, moderne Innen-
stadtbrauerei war von 
Anfang an das Ziel der 
zwei Bierenthusiasten, 
Be r g -Mi tbeg r ünde r 
und heute zusammen 
mit Michéle Hengst 
Geschäftsführer Ulrich 
Erxleben und Robin 
Weber. Sie wollen hoch-
wertige Craft-Biere ent-
wickeln und zugleich 
alte Sorten und Stile 
in die Neuzeit führen. 
Die beiden Ex-Inter-
net-Manager gaben vor 
über sieben Jahren ihre 
potenziellen E-Com-
merce-Karrieren zugun-
sten des Traums von 

einer neuen Berliner 
Bierkultur auf.
»Tradition. Neuge-

braut.« ist bis heute das 

Motto und die Philoso-
phie der »Berliner Berg 
Brauerei«, die 2015 zu-
nächst ihre Heimstatt 
in einem Backsteinbau 
in der Kopfstraße auf 

dem Rollberg fand, wo 
im 19. Jahrhundert be-
reits eine Schmalzfabrik 
schmalzte. Das »Berg-

schloss« war vorn ihre 
urige Ausschank- und 
Probierkneipe, die aber 
leider im Frühjahr 2020 
geschlossen wurde. 
Mit der neuen, großen 

Brauanlage, die aus dem 
Th üringischen Nord-
hausen kommt, ist nun 
der große Schritt vollzo-

gen und das 
Lohnbrauen 
wie bisher 
im nieder-
bayerischen 
Hohenthann 
b e e n d e t . 
Der bezie-
hungswei se 
das »Berliner 
Berg« wird 
gänzlich neu-
köllnisch.
Braumeister 

Torsten Vull-
riede freut 
sich schon 
darauf, mit 
Hilfe von 
Was s e r au f -

b e r e i t e r , 
Dampferzeuger, Na-
turhopfengeber, vielen 
Edelstahlkesseln und 
besten Zutaten seine 
Sude aufzusetzen – und 
natürlich Gästen die 

neue Brauerei zu zeigen 
und seine Gebräue aus 
den Lagertanks zu ver-
köstigen. Hinter der 600 
Quadratmeter großen 
Halle wird bald auch der 
Schankgarten geöff net 
werden und für ein Bier-
gartengefühl Neuköllner 
Art sorgen.
Das, inklusive Ver-

triebs-, Logistik- und 
Event-Mitarbe i tern, 
15-köpfi ge »Berg«-Team 
wird sicherlich weiter die 
Verbindung von vorin-
dustriellen Brauver-
fahren mit innovativen 
Techniken und verschie-
denen Malzen, Hop-
fensorten und Hefen 
zeleb(r)ieren, das Hand-
werk hoch- und gutes 
Bier in Ehren halten. 
Ihre farbstark gestalteten 
Flaschen haben sich 
und den »Berg«-Style ja 
auch in Coronazeiten 
schon bei vielen Ein-
zelhändlern und Spätis 
durchgesetzt. Neuköllns 
Bierkultur macht einen 
weiteren Sprung zu alter 
Größe.  
 hlb

Berliner Berg Braue-
rei, Treptower Str. 39, 
Tel. 030 / 644 35 906, 
www.berlinerberg.com, 
Facebook: berlinerberg, 
Instagram: berlinerberg-
brauerei

HIER fl ießt bald reichlich das goldene Nass. Foto: pr



Auch vegane Wurst 
kommt bei ihm inzwi-
schen an die Pommes 
oder den Kartoff elsa-
lat. Andreas Kämpf ist 
ein echtes Neukö llner 
Original. 1964 hier ge-
boren und aufgewach-
sen, lernte er nach der 
9. Klasse Hauptschule 
Fleischer und war mit 
22 Jahren schon der 
damals jü ngste Berliner 
Meister. Nach ersten Le-
bensmittelhandelssta-
tionen bekam er einen 
Verkaufsleiterposten in 
Ungarn und baute dann 
in Rumänien eine Dis-
counterkette auf; sogar 
ein Fleischzerlegewerk 
legte er sich dort zu. 
2013 kam er nach 

Berlin zurü ck, schließ-
lich habe sich sein Va-
ter immer gewünscht, 
dass Sohnemann hier 
einen eigenen Imbiss 
erö ff net. Zu Ehren Opa 
Pauls entstand so der 
»Curry-Paule«. Unter 
dieser Marke betreibt 

der umtriebige und gut 
vernetzte Unternehmer 
mit eigener Fleischerei 
aktuell drei feste Bu-
den (inzwischen auch 
im Fran-
chising) im 
B e r l i n e r 
Süden, mo-
bile Cate-
ring-Wagen 
und sogar 
eine »Fein-
kost«-Linie 
mit seinen 
S o ß e n , 
die sich 
in vielen 
Supermärk-
ten fi nden 
und auch in der Gas-
tronomie zum Einsatz 
kommen. Sein oran-
ge-curryrotes Emblem 
ist längst ein Stück 
Berliner Wirtschaft und 
Signal für deftige Sätti-
gung.
Medienaktiv und -er-

fahren, beredt und 
kämpf(er)isch wie er ist, 
hat Kämpf auch in den 

»Sozialen« Netzwerken 
schon treue Fans, die 
sich lebhaft die Speise-
karte seines »Wurst-Son-
derposten-Marktes« am 

Britzer Damm schmack-
haft machen lassen, den 
Anschnitt frischer Sülze 
miterleben oder auch 
über aktuelle Aktionen 
oder politische Aufreger 
informieren wollen. 
Unlängst hat er sogar 

ein Patent angemeldet 
– für sein »Currywurst 
im Glas«-Verfahren. 
Gut ausgetüftelt soll die 
gebratene, noch tierhal-
tige, Curry-Paule-Curry 
in Ketchup nun ihren 
Siegeszug durch die 
ganze Welt antreten. 
Kämpf ist sich sicher, 
dass sie Tokiotern ge-
nauso schmecken wird 
wie New Yorkern. Denn: 
»Currywurst geht im-
mer.« 
 hlb
www.curry-paule.de, 
Onlineshop: feinkost.cur-
ry-paule.de, Instagram: 
currypaule 
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Fleisch ist sein Gemüse
Andreas »Curry-Paule« Kämpf kämpft jetzt für Wurst im Glas 

Fundstück
von Josephine Raab

PAULE am Buckower Damm. Foto: hlb



 Telefon: 61 10 10 20
TiB-Sportzentrum Columbiadamm 111 − 10965 Berlin 

 www.tib1848ev.de/sportzentrum

» Sportliches Vergnügen auf 
 2 Tennis- und 8 Badmintoncourts 
» Online-Reservierung
» Preisvorteile mit der Wertkarte

» Badminton: günstige 
 Studenten-Angebote
» Sauna inklusive

Tennis + BADMINTON SPORTZENTRUM
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Anerkennung für Neuköllner Künstler 
Finalisten des Neuköllner Kunstpreises in der »Galerie im Saalbau« 
Die Jury hat entschie-
den: Unter rund 170 
Bewerbern um den Neu-
köllner Kunstpreis 2021 
wurden von einer 
fünfköpfi gen Fach-
jury acht Finalisten 
ausgewählt, deren 
Werke noch bis zum 
27. Juni in einer 
Gemeinschaftsaus-
stellung in der »Ga-
lerie im Saalbau« 
zu sehen sind. Mit 
dem vom Fachbe-
reich Kultur in Ko-
operation mit dem 
»Kul turnetzwerk 
Neukölln e.V.« eta-
blierten Neuköllner 
Kunstpreis soll Neu-
köllner Künstlern und 
ihren Werken Zugang zu 
einer breiten Öff entlich-
keit verschaff t werden, 
um für ihr Schaff en Be-
achtung und Anerken-
nung zu erhalten.
Den ersten Platz er-

kämpfte sich Hyunho 

Park mit der Videoinstal-
lation »Time Crystals: 
Neun Räume«. Neun 
Bildschirme zeigen den 

Künstler, wie er in un-
terschiedlichen Räumen 
aus schwarzen Strichen 
komplexe Bildkomposi-
tionen schaff t.  
Er spanne »mit über-

zeugender Leichtigkeit 
einen Bogen vom Kon-
struktivismus über die 

Frühphase der Video-
kunst bis hin zu digi-
talen 3D-Landschaften«, 
begründete die Jury ihre 

Entscheidung.
Arno Bojak über-

zeugte die Juroren 
mit seinem »Som-
merloch«. Das Ge-
mälde zeigt schau-
kelnde Figuren, 
die eine einem 
barocken Decken-
gemälde ähnliche 
Dynamik erzeu-
gen, wie es in der 
Ausführung der 
Jury heißt. Dafür 
wurde er mit dem 
zweiten Preis aus-

gezeichnet.
Den dritten Preis er-

hielt Valerie Schmidt für 
ihre fotografi sche Serie 
»Claus stolpert«, einer 
Studie über das Fallen. 
Jedes Bild zeigt dabei 
einen unterschiedlichen 
Moment des Stolperns. 
 mr

KUNSTPREISSIEGER. Foto: mr

Schwabylon
Asterix mit Herz und Schnauze 

»Habt ihrn Ding anne 
Glocke? Wat warn dit 
füa ne Aktion grade?« 
Als waschechtem Ber-
liner – und Neuköllner 
sowieso – ist der Dialekt 
unserer eingeborenen 
Vorfahren zwar nicht 
mehr allgegenwärtig, 
dennoch weit verbreitet.
In einem Goscin-

n y - U d e r z o - We r k , 
sprich: Asterix-Band, 
vermutet niemand auf 
Anhieb eine Mundart. 
Nun denn, liebe Leser, 
»Schwabylon Berlin« ist 
der »Asterix berlinert« 
Band 3. Dank Martin 
»Gotti« Gottschild rau-
fen sich Asterix und Co 
mit Berliner Schnauze 
durch die Römischen 
Reihen.
Martin »Gotti« Gott-

schild, der aus den 
Medien bekannte Ber-
liner – was sonst? – Di-
alektübersetzer, Musi-
ker, Schauspieler und 
Comedian, hat sich 
mit dem 84. Band der 

Mundart-Reihe selbst 
übertroff en. Sollte 
ihn jemand nicht 
kennen, möge er in 
die wöchentliche Ac-
tion-Lesung bei Ra-
dio Eins reinhören. 
Diese vollbringt er 
mit seinem Kollegen 
Sven van Th om als 
Comedy-Duo »Tiere 
streicheln Menschen«. 
Außerdem ist er als 
Vater und Stimme des 
»Sandmann für Er-
wachsene« bekannt.
Nach fast 20 Jahren 

berlinern Asterix und 
seine Freunde nun wie-
der und sorgen für Be-
geisterung, nicht nur bei 
Berlinern, sondern auch 
bei Zugezogenen, Tou-
risten und Babyloniern.
Auf der letzten Seite des 

Bandes gibt es ein Glos-
sar für »Berlinerisch«, 
so lernt sich der Dialekt 
der Hauptstadt wie von 
selbst.
Und wie immer lassen 

sich politisch wunder-
bare Vergleiche zur aktu-
ellen Zeit ziehen:
»Wia befi ndn uns im 

Jahre fuff zich voa Kris 
Kross. Janz Galljen is 
vonne Röma besetzt… 
Janz Galljen? Hättste 
jerne.«    bs
»Asterix – Mundart Ber-
linerisch III: Schwabylon 
Berlin« (Egmont Co-
mic Collection, €14,00, 
ISBN: 978-3-7704-
0102-4) seit 5. Mai im 
Handel und unter www.
egmont-shop.de.
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Regionalmarkt auf 
dem Kranoldplatz, 

samstags von 10 bis 16 Uhr
www.dicke-linda-markt.de

Intensives für die Sinne
»AISTIT« berührt im KINDL

Nach einer Ausstellung 
wieder auf der Straße zu 
stehen, sich kurz sam-
meln zu müssen und 
in die »Wirklichkeit« 
zurückfi nden, dann hat 
das Gesehene berührt. 
Genau das möchte die 
Ausstellung »AISTIT/
coming to our senses 
– Kapitel 3: resonant 
bodies« im »KINDL - 
Zentrum für zeitgenös-
sische Kunst«. Die von 
Satu Herrela und Hans 
Rosenström kuratierte 
Reihe von Ausstellungen 
und Perfomances in Pa-
ris, Helsinki, Berlin und 
Gent, organisiert vom 
deutschen Finnland-In-
stitut, beschäftigt sich 
mit unserer sinnlichen 
Wahrnehmung und dem 
kritischen Zustand der 
Abhängigkeit zwischen 
Menschlichem und 
Nicht-Menschlichem.
Das Maschinenhaus 

M0 ist in diesem Fall ein 
riesiger leerer dunkler 
Raum, gefüllt mit einer 
Abfolge von Video- und 
Soundinstallationen, die 

alle mit der Empfi ndung 
von Mitgefühl, Trauer, 
Einsamkeit und Intensi-
tät arbeiten. 
»Aistit« ist fi nnisch für 

Sinne: Diese werden 
vor allem auf einer vi-
suellen und auditiven, 
aber auch fühlbaren 
Ebene bewegt. Das 
nicht gleichzeitige Zei-
gen der Videos – son-
dern nacheinander und 
an den verschiedenen 
Wänden des Raumes – 
zwingt den Betrachter 
zu bleiben, wenn er alles 
sehen möchte. Es wird 

somit nicht möglich, in 
der Schnelllebigkeit der 
Welt draußen weiter zu 
laufen, sie kann sogar 
vergessen werden. Kati 

Roovers  poetischer Es-
sayfi lm »Salt of my eyes« 
ist ein Versuch, mit den 
»geheimnisvollen An-
deren« in Verbindung 
zu treten. Die Gesänge 
von Buckelwalen und 
Aufnahmen des Meeres 
vor Island sowie die 
Eingriff e der Menschen, 
die diese Lebenswelten 
zerstören, sind zentrale 
Th emen.

Die Videoinstallation 
»On Belonging« von Te-
rike Haapoja zeigt Auf-
nahmen aus einem Zoo, 
eine Analyse der Tiere 

in ihrer 
Iso la t ion, 
dem Ver-
lust ihrer 
Lebensräu-
me und der 
Einsamkeit 
m e n s c h -
lichen Da-
seins. Das 
Video fängt 
auf einer 
Wand an 
und geht 

nach und 
nach auf 

zwei andere Wände über, 
so wird der Betrachter 
gefühlt selbst zum Be-
trachteten. Zwischen 
den visuellen Arbeiten 
werden kaum hörbare 
Klänge vernehmbar. 
Die Klanginstallati-

on »4 x 4« von der von 
Geburt an gehörlosen 
Künstlerin Christine 
Sun Kim bewegt sich 
um eine Frequenz, die 

wir eher körperlich spü-
ren. Die Klänge durch-
dringen jedoch auch den 
Raum und legen sich in 
uns. 
Dominique Knowles 

lässt uns in »Tahlequah« 
endgültig die Intensität 
der Ausstellung spüren. 
Unter Wasser, blaues 
Licht und eine Walma-
ma, die ihr totes Kind 
noch wochenlang mit 
sich trägt, dabei begleitet 
von anderen Walen, lässt 
uns die tiefe Empathie 
zwischen Tieren, und 
ihre Fähigkeit zu trau-
ern spüren, und uns an 
unsere eigene Empathie 
erinnern. Wir werden 
als Mensch gewisserma-
ßen sehr klein in diesem 
Raum und mit diesen 
Bildern.  jr

www.kindl-berlin.de/
aistit
KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3
Öff nungszeiten: 
Mi 12 – 20 Uhr
Do – So 12 – 18 Uhr 

GEFÜHLE im Maschinenhaus. Foto: J.Raab

Wir

»50g Kunst«
Ein gewichtiges Gemeinschaftswerk entsteht

Wie viel sind eigentlich 
50 Gramm? Eine halbe 
Tafel Schokolade auf je-
den Fall. Was kann noch 
50 Gramm wiegen? 
Viele kleine Kunstwerke, 
die zu einem großem 
Gemeinschaftswerk wer-
den. »50g Kunst« ist ein 
partizipatives Projekt des 

»KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst«. 
Alle können mitma-

chen und ein Kunst-
objekt einreichen oder 
in den Workshops im 
»KINDL« eines herstel-
len. Ob aus Alltagsge-
genständen, Basteluten-
silien, Materialien von 

der Straße oder aus der 
Natur, klein oder groß, 
bunt oder einfarbig, 
rund oder eckig – der 
Kreativität sind keine 
Grenzen gesetzt – ein-
zige Vorgabe: Das Ob-
jekt muss 50 Gramm 
wiegen. 
Vom 26. Juni bis 4. Juli 

werden alle Arbeiten an 
einem Mobile im rie-
sigen Kesselhaus präsen-
tiert.  jr
Abgabe der Kunstwerke 
immer mittwochs von 14-
18 Uhr oder nach Verein-
barung (per email an ver-
mittlung@kindl-berlin.
de).

Workshops: 
So, 6. Juni 2021, 12 – 14 
Uhr und 15 – 17 Uhr
So, 13. Juni 2021, 15 – 
17 Uhr 
www.kindl-berlin.de/50-
gramm
KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

Mi 12 – 20 Uhr

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Denkmalschutz mit zweierlei Maß?
Fragwürdige Sanierungen in der Hufeisensiedlung

NORD-
NEUKÖLLN

#WEGENMORGEN
SABINE GÜLDNER -
FÜR NEUKÖLLN!

/Sabine Güldner für Neukölln
@sabinegueldner

Sabine Güldner - Direktkandidatin für 
das Abgeordnetenhaus Wahlkreis 1 

CDU Neukölln 
Britzer Damm 113 | 12347 Berlin
T +49 30/687 22 99 | info@cdu-neukoelln.de
www.cdu-neukoelln.de

Die Hufeisensiedlung in 
Britz ist seit 1986 Denk-
mal und seit 2008 sogar  
U N E S C O -We l t k u l -
turerbe. Die »Deutsche 
Wohnen« (DW) sanierte 
dort ab 2009 mit über 

2,9 Millionen Euro För-
dergeldern ihren Miet-
wohnungsbestand, auch 
mit dem Ziel, eine »be-
hutsame Zurückführung 
zum ursprünglichen Er-
scheinungsbild« zu schaf-
fen.
Behutsam war und ist 

die DW nur zu sich 
selbst. Einige Mieter an 
der Fritz-Reuter-Allee, 
der sogenannten »Roten 
Front«, besaßen auf ih-
rer Rück- und Wetter-
seite verglaste Balkone. 
Im Zuge der Sanierung 
wollte die Vermieterin 
auch mit drastischen 
Mitteln erreichen, dass 
diese ausnahmslos zu-
rückgebaut werden 
müssten, selbst dann, 
wenn sie Bestandteil der 
Mietverträge waren. Da-
gegen wehrten sich eini-
ge Mieter erfolgreich vor 
Gericht.
Auf dem Dach dessel-

ben Bauwerks thronen 

weiterhin gleich mehre-
re Mobilfunkantennen. 
Off en bleibt, weshalb 
damals die Verglasungen 
auf der Gebäuderückseite 
weichen sollten, während 
die gewinnbringenden 

Antennenanlagen bis 
heute erhalten sind.
Ähnlich verhält es sich 

mit den großen, rücksei-
tigen Glasanbauten aus 
den 80-ger Jahren, an der 
Treppe zum Hufeisen-
teich. Auf historischen 
Bildern fehlen sie. Eine 
mögliche Erklärung wäre: 
Ein Anbau erweitert 
deutlich das eigene Ver-
mietungsbüro. Auf den 
alten Bildern sind auch 
die Fassaden der DW-ei-
genen Räume völlig an-
ders. Das heutige Bild 
widerspricht den Plänen 
von Architekt Bruno 
Taut. Der Schriftzug 
»Service Point« am eige-
nen Büro ist inzwischen 
wieder entfernt, Der war 
auch in der Weimarer 
Zeit unüblich. Der »Info 
Point« etwas daneben 
trägt den Schriftzug je-
doch weiterhin!
Aktuell erweitert die 

DW die Bürofl ächen 

dort um den Laden ne-
benan. Dem Vormieter, 
einem alteingesessenen 
Fleischer, wurde eine 
Sanierungsbeteiligung 
verweigert. Die hätte es 
ihm ermöglicht, die ge-

mieteten Gewer-
beräume wieder 
vollständig nut-
zen zu können. 
Dass dadurch ein 
weiterer fußläufi g 
erreichbarer Ver-
sorger aus dem 
Kiez gedrängt 
wurde, zählte of-
fenbar nicht.
Ein Geschmäckle 

hat auch, dass die-
ser Fleischerladen 
als einziger im 
300 Meter langen 
inneren Hufeisen-
rund eine Balkon-
verglasung hatte. 

Anstatt sich hier einmal 
selbst an die Denkmal-
schutzvorgaben zu hal-
ten, wurde die gerade 
erst komplett ausge-
tauscht und dahinter 
auch die Wand entfernt, 
um zusätzlich diesen 
Platz nutzen zu können. 
Weder in der Art noch 
in der Farbe entspricht 
die neue Verglasung je-
ner, die Taut selbst für 
nur vier Balkone vorsah.
»Wir sind keine fana-

tischen Denkmalpfl e-
ger«, betonte schon 
damals die ehemalige 
DW-Sprecherin Manu-
ela Damianakis. Wer in 
Neukölln selbst einmal 
etwas mit der Denkmal-
schutzbehörde zu tun 
hatte, wundert sich, wie 
das überhaupt abgeseg-
net werden konnte. Auf 
diesbezügliche Anwoh-
nernachfragen reagierte 
das Amt bislang nicht.  
 rr

BALKON Pollmann. Foto: rr
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Basteln mit Rolf
Sommerschwalbe

Kiezgespräch
Von Sport und Optimismus

KuK: Welche Th e-
men bewegen dich 
in deinem Kiez?
Marie: Dass es bald 
hoff entlich wieder 
losgeht! Ich leite mit 
zwei Partnern eine 
Indoor-Sportstätte in 
Kreuzberg, und wir 
sind ziemlich heiß auf 
das Urteil des Senats 
am ersten Juni. Es 
wird gemunkelt, Ein-
richtungen wie unsere 
dürfen vielleicht sogar 
ab Anfang Juni, even-
tuell dem Vierten, 
wieder öff nen. Wir 
sind auf jeden Fall 
bereit und können es 
kaum erwarten. Fi-
nanziell kommen wir 
aber ganz gut durch 
im Moment. Die Hil-
feleistungen im ersten 
Lockdown waren in-
nerhalb kürzester Zeit 
weg, die haben gerade 
mal für eine Monats-
miete gereicht, aber 

zum Glück wurde das 
im zweiten Lock–down 
ordentlich angepasst, 

sodass wir alle Kosten 
gut abdecken können, 
auch Löhne und sogar 

die unserer studie-
renden Mitarbei-
ter*innen. Für die 
ist es aktuell be-
sonders schwierig, 
weil sie zum Bei-
spiel keinen An-
spruch auf Hartz 
IV haben. Zum 
Glück konnten 
wir das gut regeln. 
Insgesamt bin ich 
im Moment sehr 
optimistisch. Ich 
habe mich bis 
vor Kurzem wie 
langzeitarbeitslos 
gefühlt, denn wir 
hatten nun sieben 
Monate am Stück 
geschlossen, aber 
das fi ndet jetzt ein 
Ende und wir kön-
nen wieder losle-
gen.  me
*Marie, 
Böhmische Straße

Eine Schwalbe macht 
noch keinen Sommer, 
aber es muss ja 
nicht bei einer 
bleiben. Wir 
brauchen etwas 
Ze ichenpapier, 
schwarzen Kar-
ton, einen Blei-
stift, eine Schere, 
Klebstoff , einen 
dünnen Faden 
und Lust zum 
Pfrie meln.
Die Größe der Schwal-

be darf jeder selbst be-
stimmen. Die Kontur 
(links) malt ihr auf das 
weiße Zeichenpapier 
und schneidet sie aus. 

Die Vorlage wird auf den 
schwarzen Karton gelegt 

und mit dem weißen Stift 
darauf übertragen. Ich 
habe die Vorlage gleich 
mittig so gefaltetet, dass 
die Flügel genau überei-
nander kommen. Dann 
das auf den ebenfalls 

schon gefalteten Karton 
gelegt und beides zu-

sammen ausge-
schnitten. Nun 
nicht den Kar-
ton, sondern nur 
die Flügel nach 
unten (sie he ge-
strichelte Linie 
( Ta l f a l t u n g ) ) 
umklappen. Mit 
dem weißen 
Stift die Augen 

und den weißen Bauch 
malen, einen Faden in 
die Mittelfaltung kleben, 
aufhängen und dann ist 
der Sommer fast da. 
Für Hilfe Mail an: rolf@

kuk-nk.de rr

www.Hausmeister-Schupke.de  -  0176-97663110

Objektreinigung + Objektbetreuung
Gebäude - Treppenhaus - Büro

Werkstatt - Atelier - Ladengeschäft - Schule
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Weniger Autos und mehr Platz zum Leben. um Leben.

Wir setzen uns ein für verkehrsberuhigte Kieze.  

GABRIELE
KÖSTNER
FÜR NEUKÖLLN!

/gabriele.koestner.9
@gabriele.koestner.cdu

Gabriele Köstner - Direktkandidatin für 
das Abgeordnetenhaus Wahlkreis 3 

CDU Neukölln 
Britzer Damm 113 | 12347 Berlin
T +49 30/687 22 99 | info@cdu-neukoelln.de
www.gabriele-koestner.de

GABRIELE
KÖSTNER
FÜR NEUKÖLLN!

Nachdem der »SV Tas-
mania« vom »Nordost-
deutschen Fußball-Ver-
band« (NOFV) infolge 
des coronabedingten 
Saisonabbruchs der 
NOFV-Oberliga Nord 
zum Aufsteiger in die 
Regionalliga Nordost er-
klärt worden war (siehe 
letzte KuK-Aus-
gabe), nahmen 
die Planungen an 
der Oderstraße 
umgehend inten-
sivere Formen an. 
Denn: Höhere 
Liga – höhere 
Anforderungen. 
Mit dem Bezirk 
hatte man schon 
länger über die 
möglichen Be-
dingungen eines 
Umbaus des 
Werner-Seelen-
b i n d e r - Sp o r t -
parks verhandelt 
– einige Vor-
arbeiten waren 
vom Verein mit 
Hilfe Freiwilliger 
bereits erledigt 
worden. Im Fall 
der vorgeschriebenen 
Abzäunung des Spiel-
felds sowie der Absiche-
rung des Gästezugangs 
inklusive Errichtung von 
Sanitär- und Catering-
bereich für Auswärtsfans 
musste aber das Amt für 
Kosten und Durchfüh-
rung aufkommen. Nach 
erfolgter Genehmigung 
stellte sich jedoch alsbald 
heraus, dass die Arbeiten 
nicht vor Saisonstart ab-
geschlossen sein würden 
– damit wird der »SV 
Tasmania« zum Leid-

wesen seiner Fans die 
ersten Heimspiele an an-
derer Spielstätte austra-
gen müssen. Diese wird 
das Stadion Lichterfelde 
sein, das zwar nicht ge-
rade um die Ecke liegt, 
aber die Bedingungen 
Regionalligatauglichkeit 
und freie Kapazitäten 

erfüllt. Eine Rückkehr 
an die heimische Oder-
straße ist dabei nicht vor 
dem Herbst zu erwarten, 
wahrscheinlicher könnte 
sogar ein Termin zum 
Abschluss der Winter-
pause Ende Januar 2022 
sein.
Neben dem emotional 

unschönen Moment 
bringt der vorüberge-
hende Umzug in den 
Berliner Südwesten aber 
auch einen fi nanziellen 
Nachteil für Tasmania 
mit sich. So fallen die 

Einnahmen aus der Ver-
mietung von Werbeban-
den in der Neuköllner 
Heimstätte komplett 
weg, und jene aus dem 
Catering müssen mit 
dem lokalen Betreiber in 
Lichterfelde geteilt wer-
den. Bei einer deutlich 
höheren Etatplanung ge-

genüber der Ober-
liga – in der 4. 
Spielklasse wird ab 
mindestens einer 
mittleren sechs-
stelligen Summe 
aufwärts gerech-
net  – muss da 
schon mit spitzem 
Bleistift kalkuliert 
werden. Um so 
erfreulicher, dass 
seit dem Medi-
enhype um den 
Verein und seinen 
Negativrekord we-
nigstens die Nach-
frage bei Fanarti-
keln immer noch 
ganz ordentlich 
läuft. Als (nicht 
beabs icht ig te r ) 
Glücksgriff  erwies 
sich dabei die Ver-

pfl ichtung von Nigel 
Bier – das Trikot des 
Neuzugangs mit dem 
Schriftzug »7 BIER« auf 
dem Rücken erwies sich 
umgehend als Verkaufs-
schlager. Der ebenfalls 
umworbene Marcel 
Rausch entschied sich 
jedoch für »Babelsberg 
03« – worauf Gerüchten 
zufolge Fans dem Verein 
den A-Jugendspieler Da-
niel Korn vom »SV Em-
por« empfohlen haben 
sollen. 
 Hagen Nickelé

Vorübergehend verzogen
Der »SV Tasmania« trägt erste Heimspiele in Lichterfelde aus

TASMANIAS Bier. Foto: Hagen  Nickelé



Fritz Felgentreu (MdB)
Bürgersprechstunde
15. Juni – 10:00 - 14:00
Um Anmeldung wird 
gebeten unter:
Tel. 030 / 56 82 11 11 
oder per Mail an       
fritz.felgentreu.ma06@
bundestag.de 
Wahlkreisbüro Dr. Fritz 
Felgentreu MdB
Lipschitzallee 70

Britzer WeinKultur
11. Juni – 18:00 
»Lesung unter Reben«
Claus-Peter Steinmann 
liest aus seinen Büchern. 
Eintritt: frei,
12. Juni – 15:00 
Konzert mit »Saraban-
de«
Eintritt: 5 €.
Ab Juni sind wieder 
Führungen nach Termi-
nabsprache zur und auf 
der Britzer WeinKultur 
möglich.
Anmeldung für alle Ver-
anstaltungen: offi  ce@
britzer-wein.de.
Britzer WeinKultur
Koppelweg 70

KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Maschinenhaus M0
bis 20. Juni
A I S T I T / coming to 
our senses
Kooperation mit dem 
Finnland-Institut.
Die internationale Reihe 
untersucht in Ausstel-
lungen und Performan-
ces die Komplexität und 
Wunder unserer sinn-
lichen Wahrnehmung.

KINDL – Zentrum für 
zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

Kunstverein Neukölln
bis 13. Juni 
Kaleidoskop
Hommage an Karl 
Menzen
Sieben Künstler haben 
jeweils eine Arbeit von 
Karl Menzen ausge-
wählt, die mit einer eige-
nen Arbeit in Beziehung 
gesetzt wird. 
Geöff nete Schaufenster: 
Mi-So – 14:00 - 20:00
Kunstverein Neukölln
Mainzer Str. 42

Landsmann Int. Spiri-
tuosen und Weine
5. Juni – 12:00 - 14:00
Kultur-Luftbrücke 2021 
Signierstunde mit Dag-
mar Gester im Rahmen 
der Kultur-Luftbrücke
#airlift2021 #support-
yourlocalartist
www.gester.eu/de/luft-
bruecke-2021
Landsmann
Herrfurthplatz 11

Herr Steinle – Stadt-
führung
5. / 16. Juni – 14:00 
Damals und Heute am 
Richardplatz
Die Geschichte der 

Böhmen in Neukölln, 
Interessantes über die 
Umbenennung von Rix-
dorf in Neukölln sowie 
über die Schmiede, die 
Bethlehemskirche und 
weitere Gebäude am 
Richardplatz.
Treff punkt: Dorfkirche 
am Richardplatz
12. Juni – 14:00 
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was 
der Schauspieler Horst 
Buchholz mit dem Schil-
lerkiez und der Haupt-
mann von Köpenick mit 
dem Rollbergviertel zu 
tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr. 222
26. Juni – 14:00
Hasenheide und Neue 
Welt
Entlang der heutigen 
Straße Hasenheide spielte 
über 100 Jahre sprich-
wörtlich »die Musike«. 
Mit alten Karten, histo-
rischen Bildern und Be-
richten kehren wir zurück 
in diese bewegte Zeit.
Kosten jeweils 10 / 7 €
Anmeldung: Tel: 030 
857 323 61
Treff punkt: Cafe Blume 
Fontanestraße 32, 

Kunstfestival 48h 
Neukölln
18. Juni – 19:00
Kiez Gesichter
Fotografi en von Gisela 
Gürtler und Interviews 
von Julia Tieke
Menschen, die schon 
lange im Kiez wohnen 
oder arbeiten, werden 
durch die Fotografi n 
Gisela Gürtler sichtbar 
und durch die Hör-
funkautorin Julia Tieke 
hörbar gemacht.
Bis 18. Juli
Reuterstraße 42

Neuköllner Zeitreise
20. Juni – 15:00 
Eternit ist vielen 
bekannt. Aber das dort 
Autos produziert wur-
den und ein Filmstudio 
existierte, wird vielen 
nicht bekannt sein.
Anmeldung: Denkmal-
pfl ege@Freunde-Neuko-
ellns.de.
Treff punkt Kanalstraße / 
Ecke Köpenicker Str.

Neuköllner Oper – Saal
11. Juni – 20:00
Eine Stimme für 
Deutschland – Die 
musikalische Quittung
Urauff ührung
In Hohenpfaff en-
berg-Siegertsbrunn 
verfolgen wir den erbit-
terten Wahlkampf der 
Grünen Regula Hart-
mann-Hagenbeck gegen 
Alina Deutschmann, die 
Spitzenkanditatin der 
hiesigen Neuen Rechten.
Bis 25. Juli
Karten: 26 / 22 €
Neuköllner Oper
Karl-Marx-Str.131

»Käselager«
1. Juli – ab 17:00
»DOTS...«
Ausstellungseröff nung 
mit Performance.
Amy J. Klement und 
Lars Crosby
Peppis Käselager
Weichselstraße 65
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Wer derzeit die »Galerie 
im Körnerpark« betritt, 
fühlt sich in eine fremde 
Welt versetzt. Das kom-
plexe Werk der beiden 
Künstlerinnen Maria 
und Natalia Petschatni-
kov, das noch bis zum 
22. August zu sehen sein 
wird, bewegt sich zwi-
schen Malerei, Plastik 
und Rauminstallation. 
Der Ausstellungsraum 
verwandelt sich dabei in 
ein Gesamtkunstwerk, 
in dem sich das Publi-
kum bewegt. 
In liebevoller Klein-

arbeit haben die bei-

den Künstlerinnen aus 
Pappe einen Raum ge-
schaff en, der wie eine 

Schlucht anmutet, 
mit Bergen, Wegen, 
herumliegenden Fels-

brocken, zwischen de-
nen die ausgebleichten 
Skelette seltsamer Tiere 
liegen. In die Gesamt-
installation integrierte 
großformatige Gemälde 
in zarten Pastellfarben 
erweitern die räumliche 
Dimension, wie das 
Bild eines Schäfers, der 
die Schafe hütet, die 
sich auf den Felsbrocken 
tummeln.
Der Titel der Ausstel-

lung stammt aus der 
isländischen Mytholo-
gie Huldufólk, in der 
unsichtbare  übernatür-
liche Wesen leben, ein 

Volk im unterirdischen 
Bereich, das trotz sei-
ner »Unsichtbarkeit« bis 
heute eine wichtige Rol-
le in Island spielt. 
Parallel zur Ausstel-

lung ist im Videoraum 
der Galerie das Pro-
jekt »From Magma to 
Mankind« von Egill 
Sæbjörnsson zu sehen. 
Der isländische Künst-
ler stellt die Frage nach 
der Herkunft der Dinge 
und der Beziehung zwi-
schen Steinen und Men-
schen. mr
Galerie im Körnerpark
Schierker Str. 8

Nächste Ausgabe: 2.7.2021
Schluss für Terminabgabe: 23.6.2021
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de

Termine

»Hidden People« 
Isländische Impressionen in der »Galerie im Körnerpark«

PAPPSCHAFE. Foto: mr



Petras Tagebuch
Vorsicht Fahrradstraße
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Fahrradstraßen müs-
sen geübt werden, so 
musste ich es kürzlich 
erfahren. Neuerdings ist 
die Herrfurthstraße zur 
Fahrradstraße umgemalt 
worden. Ich fahre häu-
fi g dort entlang, und 
tatsächlich musste ich 
bemerken, dass nun das 
Fahrrad seinen Vorzug 
bis zur Rücksichtslosig-
keit auskostet.
Während die Fußgänger 

nach wie vor in träume-
rischer Gleichgültigkeit, 
ohne einen Blick nach 
rechts oder links zu wer-
fen, die Straße überque-
ren, passieren hier kaum 
Unfälle, denn jeder Ver-
kehrsteilnehmer, egal ob 
Autofahrer oder Radler, 
weiß, dass es hier so ist. 
Als Fahrradfahrer hinge-

gen entdeckte ich sofort 
die Ansammlung der 
unterschiedlichen Fahr-
radfahrstile. Als erstes 
kam mir der Kampfrad-
ler in Sportkleidung auf 

seinem Geschoss entge-
gen. Er ist immer darauf 
bedacht, als erster und 
in rasender Geschwin-
digkeit sein Ziel zu errei-
chen. Dabei stört es ihn 
nicht, dass er die falsche 

Straßenseite benutzt. 
Der Gegenverkehr, der 
sich auf der richtigen Sei-
te bewegt, muss schnell 
ausweichen oder vom 
Rad springen. Kaum war 
das ohne Sturz bewäl-
tigt, kam ein Pulk von 
Radlern. Sie fuhren recht 

langsam, machten dem 
Gegenverkehr aber kei-
nen Platz und verhielten 
sich ebenso wie die ver-
träumten Fußgänger, was 
ich ihnen aber nie zum 
Vorwurf machen würde.
Da eine Fahrradstraße 

einen besonderen Reiz 
auf ungeübte Radler hat, 
konnte ich auch recht 
hilfl ose, unsichere Radler 
beobachten. Sie haben 
die Eigenschaft, prinzi-
piell falsch zu reagieren. 
Hier ist besondere Vor-
sicht geboten.
Ausnahmsweise gehört 

in dieser Straße meine 
Sympathie den Auto-
fahrern. Sie müssen sich 
mühsam im Fußgänger-
tempo durch das Gewühl 
tasten, die Augen perma-
nent im 360-Grad-Blick 
darauf gerichtet, kein 
Menschenleben aufs  
Gewissen zu kriegen. Ich 
fi nde die Straße nicht 
schlecht, meide sie aber 
inzwischen.
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2   Lange Nacht
Weisestraße 8

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 Hertzberg Golf
Sonnenalle 165

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Bendastraße 11
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager

Weichselstraße 65
10 Die Grünen

Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld und 
Anja Kofbinger
Friedelstraße 58

12 SPD Kreisbüro
Hermannstraße 208

13 Café Linus
Hertzbergstraße 32

14 Steuerbüro Lachmann
Karl-Marx-Straße 12

15 Zur Molle
Weisestraße 41

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33
19 Kindl Zentrum für 

zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

20 Die gute Seite
Richardplatz 16 

21 Rollbergbrauerei
Am Sudhaus 3

22 Morus 14 e.V.
Werbellinstraße 41

23 Bürgerzentrum
Werbellinstraße 42

24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Begur

Weigandufer 36
27 QM Harzer Straße

Treptower Straße 23
28 Landsmann Interna-

tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

29 Anlaufstelle für Bürger*in-
nenbeteiligung

 Hertzbergstraße 22 
30 KIEZ UND KNEIPE

Schillerpromenade 31
31 Babbo Bar

Donaustraße 103
32 Die Buchkönigin

zwischen Warthestraße 19+56
33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Grünes Bürger*innen Büro
 Georg Kössler
 Braunschweigerstraße 71

37 RigoRosa
Die Linke - Bürgerbüro
Anne Helm und Niklas Schrader
Schierker Straße 26

38 SV Tasmania
 Oderstraße182
39 Blauer Aff e

Weisestraße 60
40 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
41 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
42 SPD Abgeordnetenbüro
 Nicola Böcker-Giannini

Bouchéstraße 70
43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
45 Hausmeisterei
 Mahlower Straße 23 



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 2. Juli 2021

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


